
Sportstipendien unterstützen junge Sportler bei der
Koordination von Studium und Leistungssport, sind
in Deutschland aber rar gesät. Claudia Mack kann

sich glücklich schätzen: Sie hat von der Universität
Kiel als erste Ruderin ein Spitzensportstipendi-
um erhalten und nimmt nun ihre Doktorarbeit
und die Olympiateilnahme 2012 in Angriff.
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diert, kennt diese Situation nur allzu
gut. „Es ist wirklich nicht ganz so ein-
fach, beides zu vereinen, weil man
viel trainieren muss. Derzeit bemühe
ich mich, jede Woche mehr als 1000
Minuten zu trainieren. Mal gelingt das
ganz gut und mal auch nicht. Meine
Tagesplanung sieht eigentlich immer
zwei Trainingseinheiten am Tag vor.
Nur an einem Tag gönne ich mir einen
Nachmittag Pause für mich. Wenn
mein Zeitmanagement hinkommt,
schaffe ich es eigentlich ganz gut. Viel
Zeit für Freunde oder andere studen-
tische Freizeitbeschäftigungen bleibt
aber nicht – das verstehen viele mei-
ner Kommilitonen nicht immer“, er-
klärt die 25-Jährige.

Bessere Chancen in den USA
Ein Sportstipendium sorgt für et-

was finanzielle Entlastung und hilft
den Sportlern, alles unter einen Hut
zu bekommen. In Deutschland wird
diese Bergabtenförderung nur selten
angeboten. Wesentlich besser sind die
Chancen für ein Sportstipendium in
anderen Ländern, vor allem in den
USA. Hier finanzieren sich viele Stu-
denten so ihr Studium. Von den rund
3000 Universitäten und Colleges in
den USA vergeben mehr als die Hälfte

Hoffnung Sportstipedium

W
as für studierende Sport-
ler in anderen Ländern
normal ist, ist in Deutsch-
land für die meisten ein

Traum: ein Stipendium, das die Spit-
zensportler an der Universität unter-
stützt und hilft, die Belastungen, die
durch die Koordination von Spitzen-
sport und Studium entstehen, zu
meistern. Denn sportlich und im Stu-
dium auf höchstem Niveau zu agie-
ren, erfordert von den Studierenden
sowohl Organisation als auch Diszi-
plin – und das in hohem Maße. Trai-
ningslager und Hausarbeitsphase
können sich überschneiden oder
Klausurtermine mit Wettkampfzeiten
kollidieren. Und auch finanziell ist die
Doppelbelastung schwer zu meistern.
Die Athleten müssen mehrmals in der
Woche zahlreiche Stunden trainieren
und gleichzeitig für die Uni lernen. Da
bleibt keine Zeit für einen Nebenjob,
um sich das Studium zu finanzieren
oder wenigstens für eine kleine finan-
zielle Entlastung zu sorgen.

Die 25-jährige Claudia Mack vom
Ersten Kieler Ruder Club, die bei der
Weltmeisterschaft im leichten Frau-
en-Einer in diesem Jahr an den Start
gehen möchte, Olympia im Blick hat
und gleichzeitig in Kiel Medizin stu-

Claudia Mack
will 2012 in London für
den DRV starten.
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ein Sportstipendium, da die amerika-
nischen Universitäten oft privat ge-
führt werden und in großer Konkur-
renz zueinander stehen. Gute Sport-
abteilungen sind dabei wichtige Wer-
beträger der Uni – je besser das sport-
liche Angebot an den Unis ist, desto
mehr Studenten möchten dort studie-
ren. Das macht sich auch für Studen-
ten aus Deutschland bezahlt, denn
teilweise reisen die Coaches der Colle-
ges gezielt zu Wettkämpfen in Europa,
um talentierte Athleten zur Verstär-
kung ihres Teams zu finden. Im Ru-
dern werden Sportstipendien in den
USA allerdings nur an Frauen verge-
ben.

Einige Unis fördern ihre Talente
Die Chancen auf ein Sportstipendi-

um sind in den USA generell zwar hö-
her, aber auch in Deutschland gibt es
Möglichkeiten, eines zu erhalten: Die
Uni Mannheim beispielsweise fördert
Spitzensportler: Die Stipendiaten wer-
den zunächst für drei Semester von
den Studiengebühren befreit. Eine
Verlängerung bis zum Studienende ist
bei positiven Studienleistungen mög-
lich. Das Programm umfasst darüber
hinaus vor allem eine Unterstützung
durch Mentoren und studentische Tu-
toren, die den geförderten Sportlern
bei Fragen zum Studium und organi-
satorischen Problemen zur Seite ste-
hen.

Der Badische Sportbund Freiburg
vergibt für Leistungssportler, die in
Freiburg studieren, zwei Stipendien in
Höhe von 500 Euro pro Monat. Und
auch die Christian-Albrechts-Univer-
sität Kiel (CAU) und der Allgemeine
Deutsche Hochschulsportverband
(adh) möchten die Studien- und Rah-
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Die Medizinstudentin trainiert im
Schnitt 20 Stunden pro Woche.

Fotos: Hinz

Strahlende Gesichter bei der Übergabe der Stipendien (v. l.): Dr. Gerhard Fouquet
(Uni Kiel), Surferin Moana Delle, Ruderin Claudia Mack und Dr. Caroline Toffel
(Kieler Volksbank).

menbedingungen so gestalten, dass
Spitzensport mit einer Hochschulaus-
bildung zu vereinbaren ist. Seit 2004
ist die CAU Partnerhochschule des
Spitzensports. Seit 2007 wurden
durch die Uni und die Kieler Volks-
bank bislang sieben ausgewählte Spit-
zenathleten durch ein Stipendium
ausgezeichnet und mit 250 Euro im
Monat finanziell unterstützt.

Claudia Mack profitiert nun als
erste Rudersportlerin von dem Enga-
gement der Uni. „Ich habe mich un-
glaublich gefreut, als ich erfahren ha-
be, dass ich ein Stipendium erhalte“,
freut sich die 25-Jährige. „Die Zahl
der Bewerber ist relativ hoch und die
Konkurrenz ist sehr stark. Kiel ist ja

vor allem auch eine Segel- und Beach-
volleyball-Hochburg. Gegen die er-
folgreichen Kadersportler aus diesen
Bereichen zu bestehen ist toll und
macht mich stolz. Ich bin die erste Ru-
derin, die dieses Stipendium erhält –
auch das sehe ich als eine große Ehre
an“, erklärt die Medizinstudentin.

Beratungen sind wichtiger als Geld
„In erster Linie ist das Stipendium

eine besondere Auszeichnung der
Christian-Albrechts-Universität zu
Kiel, die in der Form sicher auch für
andere Universitäten ungewöhnlich
ist“, betont Claudia Macks Trainer
Hauke Hinz. „Die Universität würdigt
so aus meiner Sicht auch das ganz be-
sondere und selbstverständliche En-
gangement von Claudia für die Uni-
versität und die Außendarstellung der
CAU. Neben dem Titel der Studenten-
europameisterin hat sie ja auch noch
im Imagefilm der CAU eine größere
Rolle gespielt. Das Stipendium ver-
stärkt sicher die Zusammenarbeit und
die Unterstützung der Universität im
ideellen und sportlichen Bereich“, so
Macks Trainer weiter.

Die Universität unterstützt das
Training von Claudia Mack und Hauke
Hinz bereits in vielfältiger Weise. „Die
Beratungen und Gespräche mit Prof.
Dr. Wilhelm von der Abteilung Sport-
psychologie der Uni und die jederzeit
möglichen Stufentests, Untersuchun-
gen und Beratungen in der Abteilung
Sportmedizin von Prof. Dr. Weisser
sind eine weit größere Unterstützung
im Training und Wettkampf als es die
finanzielle Zuwendung des Stipendi-
ums jemals sein kann. Bis Olympia
sind noch viele Hürden zu nehmen,

die allerdings mit dem Stipendium im
Hintergrund etwas entspannter be-
trachtet werden können“, so Hinz.

Momentan werden 23 junge Sport-
ler an der CAU gefördert, darunter
Segler und Beachvolleyballer und
eben Claudia Mack als Rudererin. Die
Sportler studieren unter anderem in
den Fächern Medizin, Betriebswirt-
schaft, Wirtschaftsingenieurwesen,
Geographie, Jura und Sportwissen-
schaften. „Den Spagat zwischen sport-
licher Karriere und erfolgreichem
Studium zu unterstützen, halte ich für
ein hervorragendes Projekt“, sagte Dr.
Caroline Toffel, die auch für die kom-
menden Jahre die Unterstützung der
Kieler Volksbank zusagte, bei der
Übergabe des Stipendiums.

Doktorarbeit und Olympia im Blick
Claudia Mack hat große Ziele: In

diesem Jahr möchte die Medizinstu-
dentin bei der Weltmeisterschaft im
Leichtgewichts-Frauen-Einer an den
Start gehen. Für 2012 hat sie die
Olympischen Spielen in London fest
im Blick. „Das höchste Ziel jedes Leis-
tungssportlers ist die Teilnahme an
den Olympischen Spielen. Meine Aus-
gangslage lässt nicht unbedingt den
Schluss zu, dass ich einen der weni-
gen Plätze bei den leichten Frauen er-
reichen werde. Ich habe aber hart
trainiert und mich immer weiter an
die Spitze herangekämpft. Verschen-
ken werde ich diesen Platz ganz si-
cher nicht. Solange eine Chance be-
steht, werde ich versuchen sie zu nut-
zen und mein Bestes geben, um meine
Konkurrentinnen noch zu überholen“,
so die junge Athletin.

Im Studium steht für nächstes
Jahr der Abschluss der Doktorarbeit
in Medizin an oberster Stelle: „Derzeit
mache ich ein Freisemester und habe
mein praktisches Jahr etwas verscho-
ben, um die Rudersaison und die For-
schung noch erfolgreich abzuschlie-
ßen. Ab dem Herbst steht dann das
praktische Jahr an, sofern meine
olympischen Hoffnungen sich nicht
erfüllen.“ Dass sie sich erfüllen, das
hoffen sowohl die Athletin und ihr
Trainer als auch die Universität. „Die
Uni Kiel betreut mich ausgezeichnet
und bietet mir bei Terminproblemen
immer wieder flexible Lösungen an,
dazu kommt nun noch die finanzielle
Unterstützung durch die Kieler Volks-
bank. So kann ich Rudern und Medi-
zinstudium gut unter einen Hut brin-
gen“, so das Resümee von Claudia
Mack zu ihrem Spitzensportstipendi-
um . DANIELA BINDER
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